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AKTUELL 

Treibstoff wird wieder 
billiger 

Die Mineralölbranche hat am 
Dienstag den Literpreis für Treib­
stoffe um jeweils einen Rappen ge­
senkt. Damit wurden die Preis­
erhöhungen vom vergangenen Au­
gust rückgängig gemacht. Die neuen 
Andienungspreise traten laut einer 
Umfrage teils sofort, teils am Mitt­
woch in Kraft. Die neuen Höchst­
preise an den Tankstellen der führen­
den Mineralölgesellschaften be­
laufen sich damit auf 1,31 Franken j e  
Liter verbleites Superbenzin, 1,22 
Franken je Liter bleifreies Benzin 
und 1,26 Franken j e  Liter Dieselöl; 
diese Preise werden in der  Regel um 
sechs bis elf Rappen unterboten. 

Startschuss für Tessiner 
Universität 

D e r  Tessiner Grosse R a t  hat am 
Dienstag mit grossem Mehr das neue 
kantonale Hochschulgesetz gutge-
heissen. Damit fiel der  Startschuss 
für eine Architektur-Fakultät in 
Mendrisio und j e  eine Fakultät für 
Wirtschafts- und Kommunikations­
wissenschaften in Lugano. Das  Pro­
jekt  kostet 24 Millionen Franken. 
Die Anfangskosten, die der  Kanton 
zahlt, setzen sich aus elf Millionen 
Franken Stiftungskapital und zwölf 
Millionen Franken für die Betriebs­
kosten der ersten beiden Schuljahre 
zusammen. 

110000 franken pro 
Jahr für CIPRA 

(pafl) - Mit Bericht und Antrag 
hat die Regierung dem Landtag 
einen Finanzbeschluss vorgelegt, wo­
mit der Geschäftssteile der Interna­
tionalen Alpenschutzkommission 
CIPRA in Vaduz für die Jahre 1996, 
1997 und 1998 einen Landesbeitrag 
von jeweils 110000 Franken gewährt 
werden soll. 

Die Internationale Alpenschutz­
kommission CIPRA wurde 1952 ge­
gründet. Seit Oktober  1983 ist die 
Geschäftsstelle der  CIPRA in Liech­
tenstein angesiedelt. Damit doku­
mentiert Liechtenstein nach aussen, 
dass es  sich für den Schutz des ge­
samten Alpenraumes einsetzt und 
einen Beitrag leistet, u m  die Lebens­
qualität aller Alpenbewohner zu er­
halten. Die Geschäftsstelle der  
C I P R A  erhielt in den Jahren 1990 bis 
1992 einen Landesbeitrag von j e  
1Q5000 Franken, in den Jahren 1993 
bis 1995 einen Beitrag von j e  100000 
Franken ausgerichtet. 

1994 hat  die C I P R A  unter ande­
r e m  die «Informationskampagne Al­
penkonvention» durchgeführt, wo­
durch das Interesse an der  Alpen­
konvention spürbar  gestiegen ist. 
Z u d e m  wurde ein Projekt zur Raum-
und Umweltverträglichkeit von Win-
tersport-Grossveranstaltungen im 
Alpenraum realisiert.-Für 1995 und 
1996 sind Projekte vorgesehen wie 
beispielsweise «Nutzwerke für ein 
nachhaltiges Wirtschaften im Alpen­
raum» oder  «Gütertransit auf die 
Schiene». Die diesjährige CIPRA-
Jahreskonferenz wurde in Triesen-
berg durchgeführt. 

Aufgrund de r  bisherigen Erfah­
rungen mit der  wertvollen Arbeit  de r  
C I P R A  und der  positiven Ausstrah­
lung, die mit dem CIPRA-Geschäfts-
sitz in Vaduz verbunden ist, spricht 
sich die Regierung für die Weiter­
führung de r  finanziellen Unterstüt­
zung de r  CIPRA aus. D i e  Regierung 
schlägt vor, den Landesbeitrag auf 
110000 Franken pro Jahr während 
der  nächsten drei Jahre zu erhöhen.  

Wirtschaftsminister Ritter beurteilt EWR-Beitritt positiv 
Probleme beim grenzüberschreitenden Handwerksverkehr mit Vorarlberg sind gelöst - Gute Rahmenbedingungen für  die FL-Wirtschaft 

(G.M.) - Die Regierung beurteilt die 
Auswirkungen des EWR-Beitritts posi­
tiv. Diese Erklärung gab Wirtschaftsmi­
nister Dr. Michael Ritter am regionalen 
Pressegespräch der Regierung von ge­
stern Dienstag. Die vorher bestandenen 
Probleme beim grenzüberschreitenden 
Verkehr mit Vorarlberg haben sich mit 
der EWR-Teilnahme gelöst. Mit dem 
Aufbau eines Versicherungsplatzes 
Liechtenstein sollen weitere EWR-
Chancen genützt werden. 

Das Fürstentum Liechtenstein ist seit 
dem 1. Mai 1995, also seit fünf Monaten 
Mitglied des Europäischen Wirtschafts­
raumes. Grundsätzlich könne eine posi­
tive Zwischenbilanz gezogen werden, er­
klärte Regierungsrat Dr.  Michael Ritter.  
D e r  Wirtschaftsminister betonte, dass 
sich das gewählte Modell, nämlich die 
EWR-Teilnahme bei gleichzeitiger Bei­
behaltung des Zollvertragsverhältnisses 
mit  der Schweiz, bewährt habe. 

Entgegen vielen Befürchtungen, dass 
die Aufrechterhaltung der  offenen Gren­
ze zur Schweiz und die Integration in den 
Europäischen Wirtschaftsraum nicht 
funktionieren werde, hätten sich bisher 
keine Schwierigkeiten gezeigt. Das  A m t  
für  Zollwesen, unterstrich Wirtschaftsmi­
nister Ritter, funktiqniere perfekt. Vor­
ers t  ist nach seinen Worten erst eine Wei­
chenstellung erfolgt, die Veränderungen 
für  die Wirtschaft mit  dem EWR-Beitritt  
würden sich erst nach und nach zeigen. 

Z u  den bereits greifbaren Verbesse­
rungen rechnet Wirtschaftsminister D r .  
Michael R i t t e t  die Regelung beim grenz­
überschreitenden Handwerksverkehr 
mit  Vorarlberg. Vor dem EWR-Beitritt 
sind die vorher bestehenden Beschrän­
kungen für liechtensteinische Unterneh-

Pressegespräch der Regierung mit den regionalen Medien: Auskunft gaben (von links) Wirtschaftsminister Dr. Michael Ritter, Re-.  
gierungschef-StellVertreter Thomas Büchel, Regierungschef Dr. Mario Frick und Aussenministerin Dr. Andrea Willi. (Bild: vito) 

men heftig diskutiert worden, nun 
gehören diese Probleme nach seinen 
Ausführungen der Vergangenheit an. Vor 
dem EWR-Beitritt haben bestimmte ge­
schützte Berufskategorien in Vorarlberg 
keine Zugangsberechtigung für die Aus­
führung von Arbeiten erhalten. Seit 
Liechtenstein EWR-Mitglied ist, erhal­
ten. liechtensteinische Betriebe die vom 
Vorarlberger Landeshauptmann zu ver­
gebende Nachsicht, wenn die erforder­
lichen Unterlagen unterbreitet werden. 
Nach den Worten von Regierungsrat Rit­
ter  sind laut Auskunft de r  Gewerbe- und 

Wirtschaftskammer keine Beschwerden 
wegen Verweigerung de r  Zulassungser­
klärung eingegangen. D e n  Gewerbetrei­
benden aus Liechtenstein eröffneten sich 
mit de r  Zulassung zum Wirtschaftsraum 
Vorarlberg neue Chancen und Möglich­
keiten. Die liechtensteinischen Unter­
nehmen sind nach Wirtschaftsminister 
Rit ter  konkurrenzfähig, weil die Lohnne­
benkosten im Fürstentum Liechtenstein 
bedeutend niedriger als in Österreich lie­
gen würden. 

D e r  EWR-Beitritt brachte nach den 
Ausführungen von Regierungsrat Dr.  

Die erste Liechtensteiner Lotterie - im Internet! 
Eine Stiftung aus Liechtenstein startete gestern mit «InterLotto» im weltweit grössten Netzverbund 

(mö) - Kaum ein Datennetz hat iri 
letzter Zeit so viel Popularität erlangt 
wie das Internet. Dieser inzwischen welt­
weit grösste und universell nutzbare 
Netzverbund wird jetzt auch zum lYäger 
der ersten Liechtensteiner Lotterie: 
«InterLotto», betrieben von der «Inter­
national Lottery in Liechtenstein Foun­
dation», einer Stiftung mit Sitz in Vaduz, 
ist gestern um die Mittagszeit auf dem In­
ternet gestartet worden. Die Ziehung für 
den ersten Jackpot, der mit mindestens 
1,2 Mio. franken gefüllt ist, soll bereits 
am kommenden Samstag in Liechten­
stein vorgenommen werden. 

Als wohltätige Stiftung, die laut Stif­
tungsratsmitglied Dr.  Hugo Sele von de r  
liechtensteinischen Regierung kontrol­
liert und bewilligt wurde und von der  
Coopers & Lybrand A G  geprüft wird, 
wird InterLotto die vergleichsweise 
höchste Ausschüttungsquote auf der  
Welt aufweisen, wie es gestern an  einer 
Pressekonferenz in London hiess: 65 
Prozent de r  Wettspieleinsätze sollen als 
Preisgelder wieder ausbezahlt werden. 

Mindest-Jackpot garantiert 
D i e  «International Lottery in Liech­

tenstein Foundation» garantiert einen 
Mindest-Jackpotpreis von 1,2 Mio. Fran­
ken  für einen Sechser. Haben mehrere 
Lottospieler die sechs Zahlen richtig ge­
tippt, wird de r  Gewinn aufgeteilt, Gibt 's  
keinen Sechser, so wird de r  Jackpot beim 
nächsten Mal entsprechend aufgestockt. 
Insgesamt 70 % des zur Ausschüttung ge­
langenden Preisgeldes gehen an Spieler, 
die  einen Sechser erzielen, jeweils 15 % 
d e r  Preissumme bekommen jene  Teil­
nehmer, die fünf bzw. vier Zahlen richtig 
getippt haben.  

Ziehung in Liechtenstein 
D i e  Ziehung der  InterLotto-Glücks­

zahlen findet allwöchentlich a m  Samstag 
u m  18.00 U h r  in Liechtenstein statt; sie 
ist öffentlich und wird von der Prüfungs­

stelle Coopers & Lybrand überwacht. 
Die Gewinnzahlen (6 aus 40) werden 
umgehend im Internet bekanntgegeben, 
die Gewinner über E-Mail informiert 
und angewiesen, sich telefonisch, per  
Post oder  Fax bei InterLotto zu melden. 

Das  Mitmachen ist denkbar  einfach: 
Wer au f  seinem PC über  einen Internet-
Anschluss verfügt, wählt die InterLotto-
Seite  «http://www.interlotto.li»  a n  und 
gibt dann die sechs Zahlen (von 1 bis 40) 
ein. Zuerst  muss sich d e r  Spieler aller­
dings eintragen. Der Mindesteinsatz be­
trägt zehn Franken, für die ein Teilneh­
mer  zweimal tippen kann. D i e  Bezahlung 
erfolgt auf Kreditkarten-Basis (vorder­
hand nur  mit Mastercard). 

«Bald eine der grössten Lotterien» 
David Vanrenen, Mitglied des Stif­

tungsrates der «International Lottery in 
Liechtenstein Foundation», meinte an  

gestrigen Pressekonferenz: «Wir 

Michael Ri t ter  eine klare Entscheidung 
für die liechtensteinische Wirtschaft. Die  
vorher bestandenen Unsicherheiten 
konnten ausgeräumt werden, jetzt  seien 
die Rahmenbedingungen für die Wirt­
schaft klar. Liechtenstein könne jetzt  
auch neue Chancen nutzen. Als Beispiel 
nannte  e r  den  Aufbau eines Versiche­
rungsplatzes Liechtenstein. Das  noch 
fehlende Versicherungsaufsichtsgesetz 
habe die Regierung bereits dem Landtag 
weitergeleitet, womit die Hoffnung be­
stehe, dass dieses Gesetz bereits im näch­
sten Jahr in Kraft treten könne. 

glauben, dass InterLotto aufgrund der 
hohen Ausschüttungsrate und der dank 
Internet weltweit erreichbaren Spieler­
gemeinschaft das Zeug hat, um eine der  
grössten Lotterien auf der Welt zu wer­
den». Laut InterLotto gibt es heute 
schätzungsweise bereits rund 50 Mio. 
Personen auf  der  Welt, die Zugriff zu In­
ternet haben. Jeden Monat steige die 
Zahl  der  Internet-Teilnehmer um ca. 10 
Prozent an. Die Benutzung von Internet 
ermögliche, so der  Stiftungsrat gestern in 
London, niedrige Betriebskosten und da­
mit eine im Vergleich zu ähnlichen Lot­
terien sehr hohe Auszahlung. Und auch 
mit dem Spielsystem «6 aus 40» seien die 
Gewinnchancen besser als bei vielen an­
deren Lotto-Gesellschaften. Schliesslich 
erlaube InterLotto den Spielern auch, 
Vorschläge einzubringen, wie die für 
wohltätige Zwecke reservierten Mittel 
durch die Stiftung eingesetzt werden 
sollen. 

Seit gestern im Internet vorzufinden: «InterLotto», die erste grosse internationale Lot­
terie im weltweiten Netzverbund, die  ihren Usprung in Liechtenstein hat. (Bild: vito) 

Regierung geht mit 
Vorstehern einig 

Beschluss zum Sportstättenbau 
(mö) - Die Vermutung im VOLKS­
BLATT vom Dienstag hat sich be­
reits am gleichen Tag als richtig er­
wiesen: Auch die Regierung wird die 
Idee einer Arbeitsgruppe, wonach 
eine bestehende Sportanlage zu ei­
ner zentralen, multifunktionalen 
Sportstätte ausgebaut werden soll, 
nicht mehr  weiterverfolgen. Gemäss 
gestern gefasstem Beschluss favori­
siert die Regierung nun ihrerseits die  
von de r  Vorsteherkonferenz einhel­
lig vertretene Lösung eines dezen­
tralen Sportstättenausbaues (Fuss-
ball-Tribünenbau entweder in Vaduz 
oder Balzers, Leichtathletikanlage in 
Schaan). 
Angesichts de r  jüngsten Entwicklun­
gen und Entscheide in d e r  Konferenz 
der Gemeindevorsteher erachte die 
Regierung diesen Weg a l l  den ziel­
führendsten, erklärte Regierungs-
rätin Dr. Andrea  Willi a m  gestrigen 
Pressegespräch. Die bereits für 1995 
budgetierten Mittel von 1 Mio. Fran­
ken für einen Tribünenbau seien in­
zwischen in den  Landesvoranschlag 
für das Jahr 1996 übernommen wor­
den, teilte die Sportministerin auf 
Anfrage mit. Sie legte in diesem Zu­
sammenhang erneut  Wert auf die 
Feststellung, dass das Land in bezug 
auf den  Bau oder  Ausbau von Sport­
stätten auch inskünftig nicht als Bau­
herr, sondern nur als Subventionsge­
ber auftrete. Das  von der  Regierung 
in Auftrag gegebene neue Sportstät­
tenkonzept verteidigte sie gestern 
damit, dass es mögliche Ausbau-
Standorte aufgezeigt und die Not­
wendigkeit e iner  Tribüne und einer 
Leichtathletikanlage unterstrichen 
habe. All dies war .allerdings schön 
vor Jahresfrist klar, so dass im Grun­
de genommen n u r  unnütze Zeit ver­
strich. 


